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Nachrichten – Tipps – Termine

Biotonne im Sommer
So bleibt sie sauber und madenfrei!

Wenn die Temperaturen steigen, wird die Biotonne schnell
zum übelriechenden Zuhause für Maden und Fliegen. Wärme
und Feuchtigkeit bieten diesen nämlich ideale Bedingungen.
Hier sind einige Tipps, wie Ihre Biotonne maden- und
geruchsfrei bleibt.

Am besten steht die Tonne im Schatten, denn Wärme fördert
die Gärung und Geruchsbildung. Garagen sind ungeeignet,
denn hier können sich wegen mangelnden Luftaustauschs
ungesunde Pilzsporen bilden. Damit keine Fliegen in die Tonne
gelangen, muss der Deckel stets geschlossen sein.
Nach der Leerung kann der Deckel offenbleiben, damit die
Tonne austrocknet. Interessierte können beim Fachbereich
Stadtreinigung einen Biofilterdeckel mit Dichtungsring
erwerben, der unangenehme Gerüche reduzieren kann.

Besonders feuchte Küchenabfälle sollten in wenige Lagen Zeitungspapier (kein
Hochglanzpapier aus Magazinen!) gewickelt, oder in unbeschichtete Papiertüten gegeben
werden. Das hält Fliegen von der Eiablage ab. Benutzen Sie keine kompostierbaren
Plastiktüten! Diese sind für die Biotonne ungeeignet, da sie im Kompostwerk nicht schnell
genug zerfallen und aufwändig aussortiert werden müssen. Rasenschnitt sollte vor dem
einwerfen etwas antrocknen. Gesteinsmehl und Algenkalk zusätzlich über den Abfall zu
streuen, entzieht diesem Feuchtigkeit und trocknet die Maden aus. Außerdem können Sie den
inneren und oberen Rand der Tonne mit Essigwasser abwischen. Dieses wirkt abschreckend
auf Maden und Fliegen.

Nicht zuletzt sorgt eine regelmäßige Reinigung der Biotonne dafür, dass sich keine
unangenehmen Rückstände an den Innenwänden ablagern. Ein kurzes Ausspülen der
geleerten Tonne mit Wasser reicht meist schon aus.

https://www.guetersloh.de/de/rathaus/fachbereiche-und-einrichtungen/umweltschutz/abfallberatung/muellabfuhr-und-behaelter/abfallgebuehren.php


Die Blindschleiche

Der lateinische Name „Anguis fragilis“
bedeutet „zerbrechliche Schlange“. Die
Blindschleiche gehört aber zu den Eidechsen,
obwohl ihr bis zu 45 cm langer,
gliedmaßloser Körper an eine Schlange
erinnert. Im Gegensatz zu Schlangen haben
Blindschleichen bewegliche Augenlider und
ihre Bewegungen sind weniger agil.
Blindschleichen sind auch nicht blind. Der
Name kommt vom althochdeutschen Wort
„Plintslicho“, was so viel wie „blendender
Schleicher“ bedeutet und auf den meist
glänzenden Körper anspielt.

Zerbrechlich ist sie schon: Bei Gefahr kann die Blindschleiche an mehreren „Sollbruchstellen“
ihren Schwanz abwerfen, um Fressfeinde abzulenken. Der Schwanz wächst jedoch nur als
Stummel nach, wer eine Blindschleiche entdeckt sollte sie daher in Ruhe lassen.

Blindschleichen kommen fast überall in Europa vor, in Heiden, teilentwässerten Hochmooren
und sommergrünen Laubwäldern. Tagsüber verstecken sie sich zwischen Steinen oder Holz, in
Komposthaufen und in Erdlöchern. In der Morgen- und Abenddämmerung sind sie aktiv und
wärmen sich an sonnigen Plätzen, da sie als ektotherme Tiere ihre Körpertemperatur nicht
selbst regulieren können. Im Winter fallen die Blindschleichen daher in Kältestarre.

Die Blindschleiche ist wie alle Reptilien eine besonders geschützte Art nach dem
Bundesnaturschutzgesetz. In NRW ist sie auf der Vorwarnstufe der Roten Liste, da die
Bestände allmählich zurückgehen. In naturnahen Gärten können Steinhaufen oder
Totholzhaufen als Sonnenplatz und Versteckmöglichkeit angelegt werden. Außerdem schützt
der Verzicht auf Schneckenkorn die Tiere vor Vergiftungen und bewahrt ihre
Nahrungsgrundlage.

Wer eine Blindschleiche oder andere Reptilien entdeckt, kann diese gerne dem Fachbereich
Umweltschutz unter umweltschutz@guetersloh.de melden.

Jürgen Albrecht

Andreas Schäfferling

mailto:umweltschutz@guetersloh.de


Bleiben Sie informiert und schützen die Umwelt!

Die KollegInnen des Fachbereichs Tiefbau beraten 
Sie gerne zu allen Fragen rund um das Thema 
Schmutzwasser.    

📧 abwasser@guetersloh.de

+49 5241-82 / -2757 , -3297, -2758, -
3679 weitere Informationen unter 
Gewässerschutz im Alltag – Gütersloh

Die private Autowäsche im Sommer hat Tradition – doch was passiert mit dem schmutzigen Wasser?
Ob vom Autowaschen, Bodenwischen oder Fensterputzen: Putzwasser ist Schmutzwasser. Warum
Putzwasser – auch ohne Reinigungsmittel – verunreinigt ist und eine Versickerung im Garten oder die
Einleitung in den Regenwasserkanal die Umwelt belastet und rechtswidrig ist, erfahren Sie hier. Mit
diesem Wissen wird das Thema Putzen auch in Sachen Umweltschutz eine saubere Sache.

Regenwasser- und Schmutzwasserkanal? Das Trennsystem

In Gütersloh werden das anfallende Regenwasser und das häusliche Schmutzwasser getrennt
voneinander in zwei Kanalsystemen abgeleitet. Dieser Aufbau wird auch als Trennsystem bezeichnet.
Hierdurch kann das weniger belastete Niederschlagswasser ohne Vorreinigung in nahegelegene
Gewässer eingeleitet und das stärker verunreinigte Schmutzwasser zur Kläranlage transportiert
werden. Die zu behandelnde Wassermenge auf der Kläranlage wird hierdurch reduziert.

Warum ist Putzwasser Schmutzwasser?

Nach § 54 (1) Wasserhaushaltsgesetz (WHG) ist Wasser,
welches durch den Gebrauch in seinen Eigenschaften verändert
wurde, Schmutzwasser. Dies trifft auch auf Putzwasser und
Autowaschwasser zu. Hierbei ist es nicht von Bedeutung, ob dem
Putzwasser zuvor ein Reinigungsmittel zugefügt worden ist oder
nicht.

Wohin mit Putz- und Autowaschwasser?

Laut Technischer Entwässerungssatzung der Stadt Gütersloh
(TES) muss Schmutzwasser der städtischen Schmutzwasser-
kanalisation zugeführt werden. Dies ist bei Putzwasser zum
Beispiel über Waschbecken oder Toiletten möglich. Gullies und
Straßeneinläufe sind dagegen am Regenwasserkanal ange-
schlossen – eingeleitetes Wasser fließt von hier ungereinigt in
Gewässer und belastet die Umwelt. Auch das Versickern auf dem
eigenen Grundstück ist unzulässig, da Schadstoffe Boden und
Grundwasser belasten können.

Eine Autowäsche auf dem Privatgrundstück mit klarem Wasser
ist zwar unter bestimmten Bedingungen erlaubt, doch wie so oft
ist nicht alles, was erlaubt ist, auch sinnvoll. Auch hier gilt:

Das ablaufende Wasser ist Schmutzwasser – selbst ohne Reinigungsmittel. Wer es in die
Regenwasserkanalisation oder in den Boden leitet, begeht eine Ordnungswidrigkeit, da es gemäß TES
dem Schmutzwasserkanal zugeführt werden muss.

Die beste Lösung: Eine Waschanlage. Sie nutzt Wasser mehrfach, filtert es und führt es schließlich in
die Kläranlage, wo es fachgerecht gereinigt wird. So bleibt unser Grund- und Flusswasser sauber – für
die Umwelt und unser Trinkwasser. Das Argument, dass bei Regen das Auto ja auch abgewaschen
wird und Schmutzwasser in die Gewässer oder in den Boden gelangt, kann grundsätzlich nicht gelten.
Denn, ist ein Auto erst einmal in der Waschanlage gewesen, sind kaum noch Schmutzpartikel auf dem
Auto vorhanden, die in die Flüsse gelangen. Und mal ehrlich: Wer wäscht sein Auto wirklich nur mit
klarem Wasser?

Richtige Entsorgung von Putzwasser 
über Waschbecken und andere 

Entwässerungsgegenstände

Falsche Entsorgung von Putzwasser in 
die Regenwasserkanalisation

Sommer, Sonne, sauberes Auto – aber wohin mit dem Putzwasser?

mailto:abwasser@guetersloh.de
https://www.guetersloh.de/de/rathaus/fachbereiche-und-einrichtungen/tiefbau/stadtentwaesserung/gewaesserschutz-im-alltag.php


Tipps bei Trockenheit im Garten

1. Regenwasser sammeln
Regentonnen oder andere Sammelbehälter, sogar Zisternen sind sehr hilfreich, da mit ihnen
nicht so viel Trink-/Brunnenwasser verbraucht wird. Wichtig: Die Tonnen müssen abgedeckt
sein, damit kleine Lebewesen nicht hineinfallen und ertrinken und Mücken ihre Larven nicht
hineinlegen.
2. Richtig Gießen
Man sollte den Boden mit einer großen Menge Wasser durchfeuchten, sodass das Wasser
auch in tiefere Schichten gelangt, anstatt oft und wenig zu gießen. So bilden die Pflanzen ihre
Wurzeln in die Tiefe aus, tiefere Bodenschichten trocknen langsamer aus.
Zudem gießt man idealerweise morgens oder abends, damit weniger Wasser wegen der
Sonne verdunstet.

3. Den Boden Hacken
Beim Hacken werden die Kapillaren im Boden
unterbrochen. Das sind kleine Poren, die Wasser in
obere Bodenschichten leiten, wo es verdunstet.
Durch Hacken unterbricht man diesen Mechanismus,
die Verdunstung wird reduziert. Am besten nach
dem Gießen das Beet einmal durchhacken.
4. Mulchen
Der freie Boden zwischen Pflanzen wird mit Mulch
bedeckt. Mulch hält den Boden feucht und versorgt
ihn zudem mit Nährstoffen. Es kann zum Beispiel aus
trockenem Rasenschnitt, Laub, Gemüseresten oder
gejäteten Wildpflanzen bestehen. Aufpassen, dass
keine Samen in den Mulch gelangen, sonst sähen
sich ungewollte Pflanzen aus.
5. Mikroklima verbessern
Eine Hecke aus heimischen Gehölzen hält Wind ab
und spendet Schatten, wodurch pflanzen nahe der
Hecke weniger Wasser verlieren. Auf dem Balkon
hilft hier eine Pergola mit Kletterpflanzen. Ein
Gartenteich kühlt die Umgebung durch Verdunstung.

Wildblumenwiese

Schmetterling in Insektentränke

6. Weniger Mähen oder Wildblumenwiese anlegen
Kurze rasen vertrocknen schneller. Längerer Rasen ggf. mit Wildkräutern vertrocknen viel
langsamer. Eine Standortgerechte Wildblumenwiese kann sogar ganz ohne künstliche
Bewässerung.
7. Heimische Pflanzen verwenden
Viele nichtheimische pflanzen (Rhododendron, Hortensie, …) brauchen regelmäßig Wasser.
Heimische Pflanzen, die zum Boden und Klima passen, kommen meist besser zurecht. Zudem
eignen sie sich besser für heimische Insekten etc.
8. An Tiere denken
Auch Tiere brauchen bei großer Hitze und Trockenheit Wasser. Daher Vogel- und
Insektentränken mit Ausstiegshilfen aufstellen.

Melissa Balkenohl

Melissa Balkenohl
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Fachbereich Umweltschutz stellt Daten, Fakten und Antworten auf wichtige Fragen 
zusammen.

Die Stadt Gütersloh arbeitet derzeit an der Erstellung einer Kommunalen Wärmeplanung. Ziel
dieses Prozesses ist es, langfristige Strategien für eine klimafreundliche und zukunftssichere
Wärmeversorgung zu entwickeln.

Ab sofort finden interessierte Bürgerinnen und Bürger auf der städtischen Webseite aktuelle
Informationen zum Planungsprozess, zum gesetzlichen Hintergrund sowie zur Bedeutung der
Wärmeplanung für die Stadt Gütersloh. Die Internetseite wird im Laufe des Projekts
regelmäßig durch den Fachbereich Umweltschutz aktualisiert und erweitert, unter anderem
mit Karten, Beteiligungsmöglichkeiten und später auch mit den Ergebnissen der Planung.

Die Stadt Gütersloh lädt alle Bürgerinnen und Bürger ein, sich frühzeitig und unkompliziert
über den laufenden Prozess der Kommunalen Wärmeplanung auf der städtischen
Internetseite unter www.stadt.gt/waermeplanung zu informieren.

Im Rahmen der „Beteiligung der Öffentlichkeit“ können Fragen und Stellungnahmen bis
Mittwoch, 11. Juni, an den Fachbereich Umweltschutz gerichtet werden und zwar per E-Mail
an umweltschutz@guetersloh.de.

Im nächsten Ausschuss für Umwelt- und Klimaschutz am 02.06.2025 wird der Endbericht zur
Kommunalen Wärmplanung der Politik vorgestellt.

Wichtige Informationen zur Kommunalen Wärmeplanung ab jetzt online

http://www.umwelt.guetersloh.de/
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